Leserbrief  zum Thema Fernwärme aus Mannheim
Der Beschluss der Ratsmehrheit aus CDU, Wählergruppe und FDP zukünftig Fernwärme aus Mannheim zu beziehen ist aus ökologischer Sicht ein Desaster. Hier die Fakten: 
Das Großkraftwerk Mannheim ( GKM ) erzeugt aus Billigkohle, die zu 80% aus Kolumbien, Südafrika und Russland stammt, vorrangig Strom. Die anfallende Abwärme wird zum Teil als Fernwärme genutzt ( Kraft – Wärme - Kopplung ). Der noch bestehende und nutzbare Wärmeüberschuss soll über eine 21 km lange Fernwärmeleitung nach Speyer geliefert werden. Insgesamt wird dann knapp 48 % ( Gesamtwirkungsgrad ), der bei der Verbrennung freigesetzten Energie in Strom und Wärme umgewandelt. Die restlichen 52% erwärmen die Luft und den Rhein. Die CO2 – Bilanz von RWE und EnBW , der beiden Mehrheitsaktionäre des Großkraftwerks , wird durch den Anschluss nur minimal verbessert .  

Aber wichtiger noch trägt diese Speyerer Entscheidung maßgeblich dazu bei, dass der Bau eines neuen Kohleblocks ( Block 9 ) mit einer Leistung von 911 MW vorangetrieben wird. Dies bestätigte auch am Freitag der Mannheimer Oberbürgermeister, der gleichzeitig Aufsichtsratchef der MVV ( dritter Anteilseigner ) ist. Durch den geplanten Kohleblock wird die Kohleverbrennung um 50 % gesteigert. Dies bewirkt, dass die Luftverschmutzung  und der Ausstoß von klimaschädlichem Kohlendioxid in der Metropolregion Rhein- Neckar massiv erhöht werden. Das steht in krassem Gegensatz zur Aussage des Geschäftsführers der Speyerer Stadtwerke, der eine drastischen Reduzierung des CO2–Ausstoßes versprach.
Die Stadt Speyer unterstützt mit der Anbindung an das Mannheimer Fernwärmenetz diese Dinosaurier–Technik der Großkonzerne von RWE und EnBW und gerät damit auch in ihre Abhängigkeit. Sie hat mit ihrer falschen Entscheidung versäumt eine Vorbildfunktion in der Metropolregion für den Bau kleinerer, dezentraler und flexibel einsetzbarer Blockheizkraft-werke zu übernehmen. Blockheizkraftwerke z.B. auf der Basis von Erd- oder Biogas haben einen Wirkungsgrad von 90%. Hier macht die Kraft-Wärme- Kopplung einen Sinn, weil die entstehende Wärme fast vollständig zu Heizzwecken im Nahbereich benutzt werden kann. Außerdem beträgt der CO2- Ausstoß um eine Kilowattstunde Strom zu erzeugen nur ein Fünftel des Ausstoßes eines Kohlekraftwerks.
Den Speyerer Bürgern kann man nur raten , erstens von den Stadtwerken zu einem Energieversorger der Umwelt - und Klimaschutz ernst nimmt zu wechseln. Zweitens bei den  nächsten Kommunalwahlen für andere Mehrheitsverhältnisse im Stadtrat zu sorgen.
